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Bundesrat Miillers ,Notiz“ und die vier Temperamente

Der Sanguiniker:

Der Choleriker:

Da seht iht’s nun! So geht es zu in Bern! ’s ist ein Skandal, was sich in Bern begab!
Der Friede zwischen Welsch und Deutsch ist fern!  Man nimmt beim Ohr sich, wenn man langst im Grab.
Statt dass man bo6t’ ein liebliches Exempel, Sind das noch bundesratliche Manieren?
Gibt’s Neid und Argwohn auch im Bundestempel! Man muss sich fiir d’ Helvetia fast genieren!
Rechtzeitig zog den Deckel man vom Hafen — Ich werde selbst zum Schulthess gehn — ja woll
Der Miller selbst kann ruhig weiterschlafen! Ihm sagen, wie er’s kiinftig machen soll!
Der Phlegmatiker: : Der Melancholiker:
He, mira wohl! Was geit das g’ Chaar mi a? Hab’ ich’s nicht langst gesagt: Wir sind am End’?
D’r Miller Edi isch e rachte Maal! Die Miller’sche ,,Notiz* spricht ganze Band’!
Er wird halt daicht ha, er well syne Friinde ,Finis respublicae’, so wird’s bald heissen,
De 6ppe, wenn es Zyt sig, hei ga ztinde. Noch ehe wieder weiden uns’re Geissen.
Jetz muttet halt d’r Bundeskiiderchratte. Und unser neues Geld — dass ich nicht liige! —
I sage: mira! Wo viel Liecht — viel Schatte! Wird tragen — Adors wohlbekannte Ziige!
Hamurhabi
fMenageriezauber Des §rauenmérders Landru Monolog Wir braudjen Eeinen Bundesrat —
(Gingefandt aus Timbukiu) G . . . %
ein oder 2Michifein, parbleal — ilt .2Bir brauchen keinen Bundesrat!“
Bruito lief das Schopserldndli, = So tént es durch die Galfen;
oarf mit abgelegter Tara die Srage. 9Diefe Srage kdme aber ToXiioaten hairen Bunyesmnu
netto fich ins Sonnenbrandii fraglos nicht mehr in Srage, wenn die gért man in allen Strafen.
Abraham a Santa Clara. in Siirich beklatfchte Oper ,XKitter Blau- e g:&?oﬁe;"?,ﬁeé’“'eﬁ"' g
Dachie fich, wie [chdn das ware, bart“ meinen Kichtern vorgefpielt orden ggnig gg:'l:te_n: ,mcgll Xeoo‘l; : O?fﬁraus!
5 SR {} man e oern en ?]“
keine Seitung nicht 3u lefen roare e 9a kommt 3um Gliick die Polizel
2Ich, da dberfteigt die 2lare Und fieht das Grof3-Gedringe,
von dem Schioeinefabelwefen 2 % Y1 Gie hort das [chreckliche Gefchrei
Der ‘60"”2 Gkiﬂ Dld)f?f Und rijt’ 3um Gandgemenge,
2ipen, 2Meere und fo mweifer! G®lihend ar die Begelfterung, LBalt1“ brillt voll Born der Xommifjar,
Schrecklich hauft es in den anden Wie man den .gldhenden®, munderoer- ~ghr Gakraments-Rebellen!
braver Siribieter, Seider fprithenden a:);’;:‘:";‘l‘l‘jo‘““?uﬁfwg tlen
) e Sellen!
gibt es gleichdrauf Glefanten. Bilderbegnadeten Mombert empfing! .Mas gibts 2 lacht der Kebellenmaat,
Aaum erlegt, rill fchon ein neues Doch kalt — ’s war bemithend, b %ﬂrbm& gr'f'ffli ."2::9% ih:jr ‘Kn;!benl iz
Ungetim das Bolk erfchrecken. Yach feinem Gingfang man auseinanderging! Sl it G gt g
fSorch, das Briillen eines Ceues e Elipl dhen snop habsnill o
fut mich aus dem Gchlafe roecken! 3
; fi Dumme, aber jeitgemdfie §rage Das Allerneufte
Und noch and’res Biehzeug regt [ich! Rieber Sreund, mas ha“ du denn Gigene drahtlofe Sunken unferes 9. P, T.-Weltberichterflatters
Jn die 2Biifte der Gahara eigentlich 7+ Waflhington. Die Beratungen iiber die
o3u ging ich? 2ljo frégt fich S Lage im fernen Often haben 3u einem Bier-
Abraham a Santa Clara nJen de“ gy deﬂ % a I u-ta-
o bt diTe Berband gefithrt, Ginen Berband, der meift
Drudfebler er e nach Xarbol fchmeckt, braucht man geroBhnlich
fiir kranke Gtellen. Gb es nur ein 2lotoerband
Ginen leidenfchaftlichen Auf prepte Dexierbild ift oder durch ihn eine wirkliche Geilung erslelt
er auf fhre Gunde!! (Rdnde). erden kann, mup die Seit lehren.
Sebo iy Berlin. Hier haben fich einige unbekannte
% 9/ Dichter, die von dem Biener Greignis gehsrt

Jiivdyer Oper :
Recnizeks 2Mdrchenoper ,Kitter Blaubart” ot
2 bifferl Straup et R
Und a bifferl 2agner : i //%'\l\;_
A 1a Parfifalmelodel I 5 W - R\ T
Und a Kleins biffel Recnizek 2. I : \
gt auch dabei! e

€5 brauft ein Ruf wie
Donnerhall —

2. Gtrophe:

Durch Bunderttaufend 3uckt es {chnell

Und 2ller 2lugen bligen hell. —

Der Schivelzer, bieder. fromm und ftark,

Benfigt den Aurs der deutfchen
Mark!!! Seho

Splifter

.Berzel, mas krankt dich fo fehr!®
— ,DaB der Beutel fo fchlaff und leer!”

Sebo
Drudfebler
Gie prefie den miedergefundenen / AT
Brautigam 3drflich an fich und kiipte ;%é\ -
leiden(chajtlich feine {chroarzen Socken!! ,Gakra, und jest auch noch der Walefi3- Sorfigehilfel”
(2ocken). Sebo 2o Ift er denn?

N

haben (fiche unfere leite 2WMeldung aus 2Bien!)
mit einer Gingabe an die Staatsregierung geroandt,
in der fie das Berlangen &ufern, fofort dffentlich
begraben 3u roerden. Giefeien nicht in der Sage —
fo fchreiben fie — 3u dem geiftigen und feelifchen
Druck, der fie ftandig qudle, auch noch bei leerem
9Magen die ungeheuerlichen materiellen Qaften 3u
ertragen, die gegenrodrtig von einem Gtaatsbiirger
_verlangt erden. :

Siirich. Der megen feines unverfidndigen
oder unverjtandenen Pferdehandels in Unter-
fuchungshaft genommene Student ift nicht 3oologe,
fondern mirklich Theologe. Zach meinen Gr~
mitflungen hat ihn die Qektire eines englifchen
Gchrififtellers, Zamens Ghakefpeare, 3um
Pferdehandel verfithrt. 2Beil in dem Drama
,Richard III.“ des Genannten ein Xdnigreich fiir
ein Pferd geboten mird, kam unfer Delinguent
3u der irrigen 2nficht, dap man mit JPferden
aufsergerodhnlich gute Gefchdfte machen kénne.
Der bekannte Pferdefuh jeder unfauberen Sache
oder — ‘fagen wir — die Tiicke des Objekts hat
den 2rmen 3u Sall gebracht. Gr hat an feinem
eigenen Leibe die ahrheit des Sprichivorts er-
fahren miiffen: ,Der 2pfel féllt nicht meit oom
Pferd.“ Dappertutto




	Zürcher Oper

